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Genosse Corvalan 

auch zu seinem 

60. Geburtstag 

im Gefängnis 

.Welche weltverändernde, Kraft . die 
internationale Solidarität hat, bewies 
die Tatsache, daß in Vietnam und 
ganz . Indochina der Frieden herge¬ 
stellt werden konnte. Die Solidarität 
hat aber auch zur Beseitigung des 
portugiesischen Kolonialismus' auf 
dem afrikanischen Kontinent beige- 
trageh. 

Und tyenn .Genosse . Corvalan nun 
schon drei Jahre in den qualvollen 
Folterhöhlen der chilenischen Faschi¬ 
sten ungebrochen aushäit, dann nur 
deshalb, weil sein Glaube an die 
Macht der internationalen Solidari¬ 
tät unerschütterlich ist. 

Diese Solidarität bekunden auch 
ständig die Kollegen unseres Betrie¬ 
bes. Sie ist eines der Wesensmerk¬ 
maie der Politik unserer Arbeiter¬ 
partei und unserer Regierung. Der 
IX. Parteitag der SED machte das 
auf vielfältige Weise deutlich, nicht 
zuletzt in einem machtvollen Soli¬ 
daritätsappell. 

Mit aller Konsequenz fordern wir 
die Freilassung von Luis Corvalan 
und seiner Kampfgefährten. 
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Luis Corvalan während einer Begegnung mit Jugendlichen in der Zeit vor dem Putsch 

In diesen Tagen wird die Woche der 
Solidarität mit dem chilenischen 
Volk begangen. Wir, rufen uns des¬ 
halb besonders jetzt die schrecklichen 
Ereignisse des Septembers 1973 ins 
Gedächtnis zurück. Drei Jahre sind 
seitdem vergangen, drei Jahre, in 
denen die Pinoehetjunta einen zügel¬ 
losen Terror gegen das Volk Chiles 
entfesselte. Trotz alledem sind die 
Kommunisten und demokratischen 
Kräfte des Landes nicht besiegt. In 
tiefster Illegalität kämpft die KP 
Chiles. In ihrer jüngsten Erklärung 
bekundete sie ihren ungebrochenen 
Kampfesmut: 

„Es ist eine Illusion, zu denken, daß 
man die Moral des chilenischen Vol¬ 
kes vernichten kann. Deshalb kann 
man auch die Kommunistische Par¬ 
tei, die aus der chilenischen Arbei¬ 
terklasse erwachsen und seit ihrer 
Entstehung mit den edelsten Zielen 
verbunden ist, nicht zerstören.“ 

Die Soiidaritätsleitungen unseres 
Volkes gegenüber Chile, aber auch 
gegenüber allen anderen unterdrück¬ 
ten Völkerri beruhen auf den Tradi¬ 
tionen der deutschen Arbeiterklasse. 
In uns lebt das Vermächtnis der 
deutschen Widerstandskämpfer fort, 
die wir am 12. September ehren wer¬ 

den. H. B. 

Gedenktag für die Opfer 

des Faschismus 
Anläßlich des Internationalen Ge¬ 
denktages für die Opfer des faschi¬ 
stischen Terrors und Kampftages ge¬ 
gen Faschismus und Krieg findet am 
12. September 1976, 10.00 Uhr, auf 
dem Aügust-Bebel-Platz eine Kund¬ 
gebung statt. 
Mit dieser Kundgebung ehren wir 
das Vermächtnis der antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfer, ihren 
aufopferungsvollen Kampf für die 
Sache der Arbeiterklasse. Ihr Ver¬ 

mächtnis ist für uns Verpflichtung 
alles zu tun zur allseitigen Stärkung 
und zum Schutz unseres sozialisti¬ 
schen Vaterlandes. 
Sie steht unter der Losung 
„Das Vermächtnis des Widerstands¬ 
kampfes lebt fort in unseren Taten 
für Frieden und Sozialismus.“ 
Stellzeit: 9.20 Uhr, Abmarsch: 9.40 
Uhr, 
Stellplatz: Clara-Zetkih-Str. — Spitze 
Friedrichstr. bis Parkverbotsschild 

Zur Vorbereitung des Internationa¬ 
len Gedenktages werden am 10. Sep¬ 
tember in der Zeit von 15.30 bis 
16.30 Uhr an den Gedenkstätten der 
antifaschistischen Widerstandskämp¬ 
fer, an den Gedenktafeln der Häuser 
und in den Straßen, in denen anti¬ 
faschistische Kämpfer gewohnt ha¬ 
ben bzw. ermordet wurden, Kränze 
und Blumen niedergelegt und Ge¬ 
denkstunden durchgeführt. 

XVIII. Bezirksmesse 

der Meister 

von morgen 

vom 13. 9. 1976 bis 24. 9. 1976 
Lehr- und Leistungsschau der Ju¬ 
gend der Hauptstadt der DDR, 
täglich geöffnet : 10.00—18.00 Uhr 
W erner-Seelenbinder-Halle 
— im Zeichen der Auswertung 
und Umsetzung der Beschlüsse 
des IX. Parteitages der SED und 
des X. Parlaments der FDJ und 
der weiteren Verwirklichung des 
Vertrages über Freundschaft, Zu¬ 

sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand mit der Sowjetunion 
— Rechenschaftslegung über die 
Leistungen der Berliner Jugend, 
die innerhalb der Parteitagsinitia¬ 
tive der FDJ vollbracht wurden 
und über neue Initiativen der Ar¬ 
beiterjugend zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des IX. Parteita¬ 
ges der SED und des X. Parla¬ 
ments der FDJ. 
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^ , Freiwillige Zusatzrente 
das argument ~ 

_bringt Vorteile wf - aktuell 

Mit der Einführung der freiwilligen 
Zusatzrentenversicherung wurde 
eine bedeutende Entscheidung für 
die künftige Rentengestaltung in der 
DDR getroffen. 

Der Gemeinsame Beschluß vom 
27. Mai 1976 sieht deshalb auch 
weitere Verbesserungen der freiwil¬ 
ligen Zusatzrentenversicherung vor. 
So werden Werktätige, die 25 Jahre 
Mitglied der FZR sind, ab dem 
26. Jahr ihrer Zugehörigkeit von der 
Beitragszahlung befreit, jedoch zah¬ 
len die Betriebe ihren Anteil weiter. 
Es ist deshalb zu empfehlen, bereits 
in jungen Jahren — sobald der Ver¬ 
dienst 600 Mark monatlich übersteigt 
—- der freiwilligen Zusatzrentenver¬ 
sicherung beizutreten. Das wirkt sich 
außerordentlich günstig auf die Höhe 
der späteren Zusatzrente aus. 

Ab 1. Januar 1977 können Arbeiter 
und Angestellte mit einem Einkom¬ 
men über 1200 Mark monatlich für 
das Gesamteinkommen über 600 
Mark monatlich Beiträge zur FZR 
zahlen. Eine Erklärung über die 
Beitragzahlung für das Einkommen 
über 1200 Mark ist im Betrieb abzu¬ 
geben. 

Dabei sei darauf hingewiesen, daß 
ebenso wie bei Arbeitsverdiensten 
bis 1200 Mark monatlich auch bei 
Arbeitsverdiensten über 1200 Mark 
eine teilweise Versicherung nicht 
vorgesehen ist. 

Das Recht, den Verdienst von 1200,— 
Mark zu versichern, bleibt selbstver¬ 
ständlich erhalten. Es ist daher rat¬ 
sam, ständig vom tatsächlichen Ar¬ 
beitsverdienst Beiträge zur FZR zu 
Kahlen. Werktätige, die bei der So¬ 
zialversicherung der Arbeiter und 

Angestellten pflichtversichert sind, 
erhalten bei der Berechnung ihrer 
Zusatzrente eine zusätzliche Ver¬ 
sicherungszeit angerechnet, wenn sie 
a) am 1. März 1971 als Frau älter als 
45 Jahre bzw. als Mann älter als 50 
Jahre waren, und 

b) der FZR beigetreten sind bzw. bis 
zum 31. August 1977 mit Wirkung 
vom 1. Januar 1977 beitreten. 
Voraussetzung ist, daß bereits im 
März 1971 das Einkommen mehr als 
600,— M betrug. 

Neu ist, daß ältere Werktätige 
1. die — aus unterschiedlichen Grün¬ 
den — noch nicht der FZR beigetre¬ 
ten sind, dies rtun noch tun können 
und dann bei der späteren Berech¬ 
nung ihrer Zusatzrente ebenfalls zu¬ 
sätzliche Versicherungszeit erhalten 
und 

2. die Zusatzrente ab 1. September 
1977 für jedes Jahr der zusätzlichen 
Versicherungszeit = 2,5 Prozent des 
während dieser Zeit erzielten monat¬ 
lichen Durchschnittsverdienstes über 
600,— M beträgt. 

Die bereits gewährten Zusatzrenten 
werden umgerechnet und ab 1. Sep¬ 
tember 1977 erhöht. 

Beispiel 
Ein Werktätiger hat am 1. März 1971 
eine FZR abgeschlossen. Er war da¬ 
mals 60 Jahre alt. Sein monatlicher 
Arbeitsverdienst betrug bis zum Be¬ 
ginn der Rentenzahlung im März 
1976 und auch bereit« in den Jahren 
vor dem 1. März 1971, wofür er zu¬ 
sätzlich Versicherungszeiten erhielt, 
1000,— M monatlich. Seine Zusatz¬ 
rente wurde im März 1976 wie folgt 
berechnet: 

Für jedes Jahr der Zugehörigkeit zur 
✓ 

FZR erhält dieser Werktätige 2,5 Pro¬ 
zent von 400,— M 

= 10,— M X 5 Jahre = 50,— M 
Für jedes Jahr der zusätzlich ge¬ 
währten Versicherungszeiten (keine 
eigene Beitragszahlung) erhält dieser 
Werktätige ein Prozent von 400,— M 
= 4,— M X 10 Jahre — 40,— M 

Die monatliche Zusatzrente dieses 
Werktätigen beträgt damit zur Zeit 
= 90,— M. 

Am 1. September 1977 wird diese 
Zusatzrente wie folgt umgerechnet 
und erhöht: 

Für jedes Jahr der Zugehörigkeit zur 
FZR erhält dieser Werktätige wie 
bisher 2,5 Prozent von 400,— M. 
= 10,— M X 5 Jahre = 50,— M 

Für jedes Jahr der zusätzlichen Ver¬ 
sicherungszeiten 2,5 Prozent von 
400,— M (biser ein Prozent) 
= 10,— M (bisher 4,— M) X 10 Jahre 
— 100,— M. 

Die Zusatzrente dieses Werktätigen 
beträgt damit ab 1. September 1977 
= 150,— M. 

Jeder Werktätige, der mehr als 
600.— M im Monat verdient, ist gut 
beraten, wenn er nunmehr von den 
so großzügigen Regelungen der FZR 
Gebrauch macht. 

Nähere Auskünfte können Sie vom 
Kollegen Golz, App. 24 88, erhalten. 

Mitglieder¬ 
versammlungen 
Im Monat September werden die Ge¬ 
nossen in den APO auf ihrer Mit¬ 
gliederversammlung die Vorberei¬ 
tung der Volkswahlen am 17. Okto¬ 
ber 1976 beraten. 

Intensivierungs¬ 
konferenz 
Die Betriebsparteiorganisation führt 
am Mittwoch, dem 22. September 
1976, um 14.00 Uhr, die Intensivie¬ 
rungskonferenz im Kulturhaus 
durch. 

Richtersprechstunde 
Die nächste Richtersprechstunde wird 
am 22. September um 14.30'Uhr von 
der Richterin Kollegin Lehmann vom 
Stadtbezirksgericht Köpenick, durch¬ 
geführt. 

Spitzenzeiten für 
Elektroenergie 
Der rationelle Umgang mit Elektro¬ 
energie ist von volkswirtschaftlicher 
Notwendigkeit. Besondere sparsame 
Verwendung ist in den Spitzenzeiten 
notwendig. Diese Zeiten sind im 
September: Früh von 7.00 bis 11.00 
Uhr und abends von 19.00 bis 21 00 
Uhr. 

Berichtigung 

Im WF-Sender Nr. 31/76 wurde im Arti¬ 
kel „Erhöhte Jugendinitiativen in der 
MMM-Bewegung“ über ein MMM-Ob.jekt 
im Fachdirektorat E berichtet. Der zu er¬ 
wartende Nutzen beträgt 100 TM. 

Wissenswertes 

,Die Entwicklung der Hauptstadt der DDR, Berlin“ 
m 
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as Modell des Wohnungskomplexes Straße Am Tierpark wird gegenwärtig in der Ansstellung „Die Entwick 
Jung der Hauptstadt der DDR, Berlin“ im Alten Museum gezeigt. Dieser Wohnkomplex liegt im Osten de 
Hauptstadt, etwa 7 Kilometer vom Stadtzentrum entfernt. Er schUeßt sich an die vorhandenen Wohnungskom 
plexe Hans-Loch-Viertel und Am Tierpark an. Mit der Errichtung dieses Wohnkomplexes wird das Hans-Loch 

lertel komplettiert und abgeschlossen. Der Wohnkomplex umfaßt eine Fläche von 42 ha. Auf dieser Fläch 

fJrZTw'lm FÜ£f&^nzeitraum 3819 Wohnungen und viele gesellschaftliche Einrichtungen. Die Ausstellun 
ist noch bis zum 31. Oktober 1976 zu besichtigen. Foto; ADN-Zl 

Zur weiteren Verbesserung des öf¬ 
fentlichen Personenverkehrs werden 
bis 1980 eingesetzt: 
140 rekonstruierte bzw. neue Vier¬ 

telzüge der S-Bahn 
100 neue U-Bahn-Wagen 
330 Tatra-Straßenbahnzüge mit 

50 000 Sitzplätzen 
500 neue Kraftomnibusse 

★ 

Bis 1990 werden zwölf S-Bahnhöfe 
gebaut 

★ 

Entwicklung der Linien- bzw. Strek- 
kenlänge der öffendichen Verkehrs¬ 
mittel bis 1980 

Straßenbahn 65 km 
Omnibus 45 km 
S-Bahn ^ km 

★ 

Mit dem Einsatz moderner Tatra- 
Straßenbahnfahrzeuge erhöht sich 
die Reisegeschwindigkeit, verbessert 
sich das Platzangebot und die Be¬ 
quemlichkeit für die Fahrgäste, und 
die Arbeitsbedingungen für die Fah¬ 
rer werden weiter verbessert. 

★ 

Gegenüberstellung der Fahrzeug¬ 
parameter: 

Herkömml, Tatra- 
Straßenbahn normal- 
(1 Trieb- und zug 
2 Beiwagen) 

Gesamtplätze 213 220 
davon Sitzplätze 62 74 
Beschleunigung: 

m/s2 0,6 1,1 
Spitzen- 

geschwihdigkeit 45 , 60 
Reise¬ 

geschwindigkeit 16 22 
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Ich habe die Gewißheit, daß die Saat, die wir 
in das würdige Bewußtsein Tausender und aber 
Tausender Chilenen gepflanzt haben, nicht her¬ 
ausgerissen werden kann. Sie haben die Ge¬ 
walt, sie können uns unterjochen. Aber die so¬ 
zialen Prozesse kann man weder durch Verbre¬ 
chen noch durch Gewalt aufhalten. Die Ge¬ 
schichte ist unser, sie wird von den Völkern ge¬ 
schrieben. 

Ich glaube an Chile und seine Zukunft. Andere 
nach mir werden auch diese bitteren und dunk¬ 
len Augenblicke überwinden, in denen Verrat 
versucht, sich durchzusetzen. Sie sollen wissen, 
daß eher früher als später wahre Menschen auf 
breiten Straßen marschieren werden, um eine 
bessere Gesellschaft aufzubauen. 

(Aus der letzten Rede Dr. Salvador Allendes) 

Blumen der Solidarität für Genossen Corvalan 
Am 14. September wird Luis Corvalan, Generalsekretär der Kommunisti¬ 
schen Partei Chiles, 60 Jahre alt. Die letzten drei Jahre lebte er als Ge¬ 
fangener der Faschisten. Ihm, seinen Kampfgefährten und dem gesamten 
chilenischen Volk gilt unsere Solidarität. 

Luis Corvalan: ..Ich fürchte nicht um mich. Ich liebe das Leben, aber ich 
fürchte auch den Tod nicht, wenn es notwendig ist, für meine Sache zu 
stci hcn.“ 

Die Frau Corvalans, Lily Corvalan: „Ich möchte nur sagen, daß mein Mann 
nickt-' anderes besitzt als seine Aufrichtigkeit und seine Würde, die Loya¬ 
lität gegenüber seinen Genossen, die Treue zu seinen Ideen. Und ich, die 
ich gelitten habe durch seine Haft und später den Tod meines ältesten 
Sohnes, durch den Ausschluß einer meiner Töchter von der Universität 
und durch die Trennung von zweien meiner Töchter, die ihr eigenes Uand 
verlassen mußten, ich, die ich sosehr die Freiheit meines Mannes wünsche, 
ich ziehe ihn so vor. wie er ist, selbst, wenn er deswegen weiter im Ge¬ 
fängnis bleiben muß, und ich in dem, was noch von meinem Heim übrig 
ist. unter seiner Abwesenheit leiden muß.“ 

Wir sind Luis Corvalan und dem 
gesamten Volk Chiles verbunden 

Anläßlich des bevorstehenden 
60. Geburtstages des Genossen Luis 
Corvalan am 14. September, haben 
wir uns, die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen der Abteilung Rationalisierung, 
zusammengefunderi, um zum wieder¬ 
holten Male die sofortige Freilassung 
des Generalsekretärs der KP -Chiles 
sowie die Freilassung aller anderen 
inhaftierten chilenischen Patrioten 
zu fordern. Luis Corvalan muß sei¬ 
nen Geburtstag im Konzentrations¬ 
lager „Tres Alamos“ verbringen. Als 
Symbol unserer Solidarität erhält 
Genosse Luis Corvalan von den Mit¬ 
gliedern unserer Brigade einen Kar¬ 
tengruß, mit dem wir gleichzeitig 
unsere tiefe Verbundenheit mit dem 

um seine Freiheit kämpfenden chi¬ 
lenischen Volk zum Ausdruck brin¬ 
gen. 
Wir, die Mitglieder des Kollektivs 
„Sozialistische Rationalisierung“ wis¬ 
sen, daß die internationale Solidari¬ 
tät ein wichtiger Faktor des Kamp¬ 
fes der internationalen Arbeiter¬ 
klasse war und ist. Deshalb wollen 
wir gleichzeitig einen Beitrag zu¬ 
gunsten des Solidaritätskontos in 
Höhe von 80,50 M leisten. 

Kollektiv „Sozialistische Rationali¬ 
sierung“. 

wM-?; 
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Aus dem Appell 
des Weltfriedensrates 
Weltfriedensrat 

Tagung des Präsidiums 

(Stockholm, 31. Mai—2. Juni 1975) 

Die Siege, die die Sache des Frie¬ 
dens und der Entspannung davon¬ 
getragen hat, haben ein neues 
internationales Klima, neue Hoff¬ 
nungen, neue Zuversicht und 
neuen Optimismus unter den Völ¬ 
kern hervorgerufen. 

Der Weltfriedensrat ruft alle Re¬ 
gierungen und Parlamente, alle 
Friedens- und anderen Massen¬ 
bewegungen, politischen Parteien, 
Gewerkschaften, Frauen- und Ju¬ 
gendorganisationen, religiösen, ge¬ 
sellschaftlichen und kulturellen 
Gremien, die um den Fortschritt 
der Menschheit bemüht sind, auf, 
sich zu einer großen neuen, welt¬ 

weiten Offensive gegen das Wett¬ 
rüsten die Hand zu reichen. 
• Schluß mit dem Wettrüsten — 
damit die Entspannung unum¬ 
kehrbar wird, 
% Schluß mit dem Wettrüsten — 
damit eine neue internationale 
Wirtschaftsordnung bald Wirk¬ 
lichkeit wird, 
% Schluß mit dem Wettrüsten — 
damit der Frieden verteidigt untl 
eine neue Welt errichtet wird. 
• Kämpft gemeinsam 
für das Verbot aller Kernwaffen 
und anderer Massenvernichtungs¬ 
waffen! 
• Kämpft gemeinsam 
für die allgemeine und vollstän¬ 
dige Abrüstung! 
9 Kämpft gemeinsam 
für die baldige Einberufung der 
Weltabrüstungskonferenz! 

Stockholmer Appell 
nach wie vor aktuell 
Die Mitarbeiter des Bereiches DP- 
Bauelementeprüfung begrüßen un¬ 
eingeschränkt den Appell des Welt¬ 
friedensrates vom Juni 1975, da er 
auch heute, nach einem reichlichen 
Jahr, hochaktuell ist. Damit wollen 
wir gleichzeitig unsere Unterstüt¬ 
zung für die internationale Friedens¬ 
bewegung zum Ausdruck bringen, in 
der das sozialistische Lager, allen 
voran die UdSSR, ständig bemüht 
ist, daß der Frieden in der Welt si¬ 
cherer wird. 

Klauck. AGL-Mitglied 
Sonnensrhmidt 
Partei gr u ppenorganisator 
Steiniger, Bereichsleiter DP 

Dem an alle Menschen der Erde ge¬ 
richteten neuen Stockholmer Aufruf 
geben wir, die Mitglieder des Kol¬ 
lektivs „Zukunft“ des Werkteils 
Diode unsere volle Zustimmung. 
Unsere, vom XX. Parteitag der SED 
bestätigte und bekräftigte Haupt¬ 
aufgabe, läßt sich nur im Frieden 
realisieren. Zu grenzenlosem Leid 

und Elend führen Kriege, das Leben 
vieler Menschen wird vernichtet. 
Deshalb unsere Unterstützung de? 
Forderung: „Dem Wettrüsten ist Ein¬ 
halt zu gebieten! Die internationale 
Entspannung ist unumkehrbar zu 
machen!“ Kollektiv „Zukunft“, D 

Anläßlich des 
Weltfriedenstages 
eingeladen 
Anläßlich des Weltfriedens¬ 
tages gab Prof. Dr. Johanna 
Töpfer, Mitglied des ZK der 
SED, Stellvertreter des Vor¬ 
sitzenden des FDGB-Bundes- 
vorstandes und Vizepräsident 
des Weltfriedensrates, am 
31. August einen Empfang. Zu 
den Eingeladenen gehörte auch 
Genossin Kate Voland, Vor¬ 
sitzende der AGL Diode, aus 
unserem Betrieb. Wir ver¬ 
öffentlichen ln der nächsten 
Ausgabe ein Interview mit 
Genossin Voland über dieses 
Ereignis. 
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Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 

Deine Neuerung 
von der Idee 
zur Realisierung 
Die Aufgaben des Neuerers 
im Kollektiv 

In der Neuererbewegung geht es um 
die schöpferische Mitarbeit aller — 
im kleinen wie im großen. 
Deshalb gilt es im sozialistischen 
Wettbewerb, nicht nur deine, son¬ 
dern die Erfahrungen, Ideen und 
Vorschläge aller aufzugreifen, zu be¬ 
raten und zu nutzen. Der Betrieb 
braucht deine aktive Unterstützung 
für die Entwicklung der gesamten 
Neu ererbewegu ng. 
Dazu gehört: 
Die Mitwirkung bei der Planung und 
Lösung von Neuereraufgaben. 
Die Mitarbeit in der Neuererbrigade 
oder dem gewerkschaftlichen Neue¬ 
reraktiv. 
Die Teilnahme an Neuererberatun¬ 
gen und Konferenzen. 
Dein persönlicher Einsatz für die 
Bildung leistungsfähiger Neuerer¬ 
kollektive und Arbeitsgemeinschaf¬ 
ten. 
Die Auswertung und Übernahme be¬ 
währter Neuerungen aus anderen 
Betrieben, aus der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern. Die 
Heranführung aller, insbesondere 
der Frauen und Jugendlichen, an die 
planmäßige Neuerertätigkeit und 
ihre selbstlose Unterstützung. 

Warum gemeinsames Forschen 
und Knobeln? 

In der Neuererbewegung geht es 
nicht allein um höhere Produktivi¬ 
tät, um Ökonomie. Viel wichtiger ist 
die Entwicklung sozialistischer Per¬ 
sönlichkeiten in den Kollektiven. 
In der Gemeinschaftsarbeit entfalten 
sich die schöpferischen Fähigkeiten 
des einzelnen am besten, wird das 
Ziel schneller und mit höherem 
Nutzen erreicht. Deshalb weist die 
Neuererverordnung darauf hin, daß 
zur Lösung von Neuereraufgaben 
vordringlich die sozialistische Ge¬ 
meinschaftsarbeit zwischen Arbei¬ 
tern und Angehörigen der sozialisti¬ 
schen Intelligenz, Frauen und Ju¬ 
gendlichen zu organisieren ist, 
Vergleiche zeigen, daß die Effektivi¬ 
tät der Neuerervorschläge aus der 
Gemeinschaftsarbeit weit höher ist, 
als die aus spontan entstandenen 
bzw. von einzelnen Neuerern einge¬ 
reichten Vorschlägen. Das Hauptan¬ 
liegen bei der Entwicklung der kol¬ 
lektiven Neuerertätigkeit ist die 
Erhöhung der wachsenden Verant¬ 
wortung der Arbeiterklasse in unse¬ 
rer Gesellschaftsordnung. 
In der Gemeinschaftsarbeit ergänzen 
sich die Fähigkeiten und Kenntnisse 
der Arbeiter, Ingenieure und Wis¬ 
senschaftler, formen sich neue sozia¬ 
listische Eigenschaften. 

Wofür Neuerervereinbarungen 
obschließen? 

In zunehmendem Umfang werden 
planmäßig zur Lösung wichtiger 
Neuereraufgaben Vereinbarungen 

zwischen dem Betriebsleiter und dem 
Neuererkollektiv abgeschlossenI 
Dabei beachte, daß für drei beson¬ 
ders festgelegte Aufgabengruppen 
der Abschluß von Neuerervereinba¬ 
rungen erfolgt: 
1. Zur Durchführung von wissen¬ 
schaftlich-technischen Untersuchun¬ 
gen, zur Erarbeitung von Analysen 
und Einschätzungen sowie zum Auf- 
finäen und Präzisieren von Aufga¬ 
benstellungen für die Forschung, 
Entwicklung und Organisation. 
2. Zur schöpferischen Lösung eines 
wissenschaftlich-technischen Pro¬ 
blems oder von Neuerervorschlägen. 
3. Zur Überleitung von vereinbar¬ 
ten Neuererleistungen nach 2. oder 
von spontan entstandenen Neuerer¬ 
vorschlägen, für die eine Vergütung 
zu zahlen ist. Diese Vereinbarung 
kann die Ausarbeitung von tech¬ 
nisch-ökonomischen und anderen 
Unterlagen, die Erarbeitung odev 
Überarbeitung von Standards, den 
Bau von Mustern und der zur Vor¬ 
bereitung der Produktion erforder¬ 
lichen Werkzeuge, Vorrichtungen und 
anderen Rationalisierungsmitteln 
und deren Erprobung einschließen. 
Bei dem unter Punkt 3 Gesagten 
wirst du erkennen, daß es sich hier 
um Leistungen handelt, die wir 
unter dem Begriff „Realisierungs- 
Vereinbarungen“ kannten. 

Was ist bei einer Neuerervereinbarung 
zu berücksichtigen? 

Neuerervereinbarungen werden 
grundsätzlich mit Kollektiven abge¬ 
schlossen, in denen Arbeiter und 
Angehörige der Intelligenz Zusam¬ 
menwirken. 
Das Ergebnis hängt sehr davon ab, 
daß im Kollektiv die Kräfte richtig 
eingesetzt werden, daß jedes Kollek- 
tivmitglied eine konkrete Aufgabe 
zur Lösung übertragen bekommt. 

Die zu lösende Aufgabe darf quan¬ 
titativ nicht zu deinen Arbeits-, 
Dienst- oder Studienaufgaben gehö¬ 
ren. 
Ist diese Bedingung nicht ' erfüllt, 
handelt es sich um eine in der nor¬ 
malen Arbeitszeit und im Rahmen 
deiner Arbeitsaufgaben zu lösenden 
Aufgabe, darf keine Neuererverein¬ 
barung abgeschlossen werden. Achte 
beim Abschluß der Neuererverein¬ 
barung darauf, daß alle Festlegungen 
getroffen werden, die sich auf die 
termin- und qualitätsgerecht Lösung 
der Aufgabe sowie die Rechte und 
Pflichten des Kollektivs und der 
Betriebsleitung beziehen. Die Punkte, 
die bei Abschluß der Neuererverein¬ 
barung zu beachten sind, sind in der 
Neuererverordnung festgelegt. 

Der Abschluß der Neuerervereinba¬ 
rung bedarf der Zustimmung der 
zuständigen Gewerkschaftsleitung. 

Inlensivierung — unter Führung 
der Betriebsparteiorganisation 

Ausgehend von der Direktive des 
IX. Parteitages der SED zur Ent¬ 
wicklung der Volkswirtschaft der 
DDR 1976—1980 orientiert die Be¬ 
triebsparteiorganisation das gesamte 
Betriebskollektiv darauf, den Inten¬ 
sivierungsprozeß entscheidend zu 
vertiefen und eine spürbar höhere 
Effektivität der Arbeit zu erreichen. 
Dieser Aufgabenstellung entspricht 
auch die diesjährige Intensivierungs¬ 
konferenz am 22. September. Sie 
stellt einen Höhepunkt bei der Ver¬ 
wirklichung der sozialistischen In¬ 
tensivierung dar. Ausgehend von oer 
Analyse des gegenwärtigen Standes 
sind Wissenschaft und Technik als 
Schlüssel der Intensivierung zur Lö¬ 
sung der Aufgaben des Fünfjahrpla¬ 
nes und zur Sicherung des Planan- 
laufds 1977 herauszuarbeiten. Insbe¬ 
sondere gilt es, die Hauptent- 
wicklungslinie Mikrooptoelektronik 

durchzusetzen und bei qualitätsge¬ 
rechter Produktion höchste Steige¬ 
rungsraten zu erreichen. Außerdem 
ist v die herkömmliche Produktion 
weiter zu entwickeln, zu stabilisieren 
und noch effektiver zu gestalten, wo¬ 
bei gleichzeitig die Freisetzung von 
Arbeitskräften und Produktionsflä¬ 
chen sowie die Erwirtschaftung von' 
finanziellen Mitteln für die Haupt¬ 
entwicklungslinie Mikrooptoelektro¬ 
nik zu erfolgen hat. Alle Arbeiter, 
Ingenieure und Ökonomen sind des¬ 
halb aufgerufen, die Stoßkraft des 
wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts zu vergrößern und ihre Ar¬ 
beit auf die entscheidenden Schwer¬ 
punkte der Intensivierung des ge¬ 
samten Reproduktionsprozesses zu 
konzentrieren. Die Plandiskussion 
enthielt bereits viele Vorschläge und 
Hinweise dazu, die im Plan 1977 ih¬ 
ren Niederschlag finden werden. 

Produktives Zentrum in TAF 
Wer in den letzten Wochen durch 
den Werkzeugbau gegangen ist, hat 
sicher festgestellt, daß dieser bauli¬ 
chen Veränderungen unterliegt. 

Den hohen Anforderungen, die der 
wissenschaftflch-technische Fort¬ 
schritt an unserer optoelektronische 
Bauelementefertigung stellt, kann 
nur Genüge getan werden, wenn der 
Werkzeugbau in diesem Sinne mit¬ 
ziehen kann. Deshalb wurde be¬ 
schlossen, den Werkzeugbau plan¬ 
mäßig zu rekonstruieren. In vielen 

Gewerkschaftsversammlungen 
wurde mit den Kollegen Facharbei¬ 
tern, Meistern - und Ingenieuren 
von TAF 2 über die anstehenden 
Probleme beraten und diskutiert. 
Viele gute Vorschläge sind aufge¬ 
griffen worden, und finden im Pro¬ 
jekt ihren Niederschlag. 

Inzwischen hat die Realisierungs¬ 
phase begonnen, und wir können be¬ 
ruhigt feststellen, daß dank der ho¬ 
hen Einsatzbereitschaft aller betei¬ 

ligten Kollegen bis jetzt alles 
planmäßig verläuft. Die Räume für 
die beiden produktiven Werkzeug¬ 
maschinen, des numerisch gesteuer¬ 
ten Bearbeitungszentrums sowie der 
numerisch gesteuerten Drahterodier- 
anlage, sind fertiggestellt, so daß 
nach Lieferung der Maschinen mit 
dem Probelauf begonnen werden 
kann. Durch die Umsetzung eines 
Org. Automaten „Optima ,527“ von, 
der Bildröhre nach TAF 2 kann 
schon jetzt mit der Prögrammher- 
stellung und der Herstellung der 
Lochstreifen für die beiden Werk¬ 
zeugmaschinen begonnen und somit 
ein Vorlauf geschaffen werden. 

So eine lochbandgesteuerte Maschine 
verlangt hochqualifizierte Facharbei¬ 
ter. Die Fräser und Erodierer konn¬ 
ten uns bestätigen, daß sie recht gut 
auf ihre bevorstehende Arbeit vor¬ 
bereitet sind und daß sie ihre 
Kenntnisse in den folgenden Wochen 
ständig vervollkommnen werden. 

Jüngste Ergebnisse der sozialisti¬ 
schen Intensivierung sind die Erfül¬ 
lung und Übererfüllung der Haupt¬ 
kennziffern des Betriebes und wich¬ 
tiger Intensivierungskennziffern des 
Planes Wissenschaft und Technik per 
Juli 1976. Der F/E-Plan wurde in al¬ 
len Verantwortungsbereichen mit 
100 % erfüllt. 
Eine Begründung der gesellschaftli- 
chen Notwendigkeit einer Konzen¬ 
tration aller Kräfte auf die Durchset- 
zung der sozialistischen Intensivie- 
l ung gab der IX. Parteitag. In seiner 
Direktive zum Fünfjahrplan heißt 

.es u. a. zur Intensivierung: 
«Sie ist der Hauptweg, um die ge¬ 
sellschaftliche Produktion qualitativ 
tnd quantitativ weiterzuentwickeln. 
Die Intensivierung der gesellschaft¬ 
lichen Produktion ist zum entschei- 
lenden Kettenglied der weiteren 
Entwicklung geworden. Sie ist eine 

Es wird in der nächsten Zeit auf 
die hohe Einsatzbereitschaft in 
fachlicher und politisch-ideologi¬ 
scher Hinsicht aller Kollegen an¬ 
kommen, um den hohen Anforde¬ 
rungen,, die der IX. Parteitag an uns 
stellt, gerecht zu werden. 
Uber die Rekonstruktion im Werk¬ 
zeugbau werden wir in den nächsten 
Wochen weiter berichten. 

Schmidt/Beyrich, TAF 2 

Probleme und Fragen aus der Plandiskussion 

Die neuen sozialpolitischen Maß¬ 
nahmen von Partei und Regierung 
sind positiver Ausdruck der Haupt¬ 
zielstellung in der Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik. Das setzte 
auch bei den Kollektiven des Werk¬ 
teils Bildröhre Reserven frei, die es 
uns ermöglichen, die durch ver¬ 
kürzte Arbeitszeit für unsere Drei- 
schichtarbeiter ausfallende Stück¬ 
zahl von etwa 20 000 Stück Bildröh¬ 
ren dennoch zu produzieren. Hiei 
geht es uns vorrangig darum, solche 
Überlegungen anzustellen, wie die 
Stundenleistung der einzelnen Ab¬ 
schnitte im Werk teil Bildröhre er¬ 
höht werden kann. 
Es geht uns auch unter anderem 
darum, dem Fachdirektorat V Dank 

und Anerkennung zu sagen für seine 
geleistete Arbeit. Probleme, wie sie 
bei der Eröffnung der neuen Be¬ 
triebsgaststätte standen, konnten im 
wesentlichen durch die Zusammen¬ 
arbeit mit den Werktätigen besei“ 
tigt werden. 

Was die Sauberkeit der Bestecke 
und des Geschirrs angeht, ist liier 
wahrlich noch nicht die günstigste 
Lösung gefunden worden. Was aber 
bedenklich stimmen soilte, ist, daß 
Bestecke gestohlen wurden. Das ist 
ein Problem, das in jedem Kollektiv 
diskutiert werden soll. Wie halten 
wir es denn so mit unser aller so¬ 
zialistischem Eigentum? Es ist doch 
unser aller Geld. Deshalb sollte auch 

wesentliche Bedingung für die Ge- 
stallung der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft, für die Schaffung 
der dafür erforderlichen materiell- 
technischen Basis sowie für die Ver¬ 
tiefung der sozialistischen ökonomi¬ 
schen Integration. Sic führt zu hoher 
Effektivität und ist entscheidend für 
die Verwirklichung der Hauptauf¬ 
gabe.“ 
Als bedeutendster Hersteller opto¬ 
elektronischer Bauelemente nimmt 
unser Betrieb entscheidenden Einfluß 
auf die Entwicklung der elektroni¬ 
schen Industrie der DDR. Dieser 
volkswirtschaftlich wichtigen Aufga¬ 
benstellung kann er nur durch die 
Intensivierung des gesamten Repro¬ 
duktionsprozesses voll gerecht wer¬ 
den. 

Notizen zum Plan 

rechtzeitig auswerten 

Die Notizen »um Plan sind eine gute 
Sache. Sie müssen nur richtig änge- 
w’andt und ausgewertet werden. 
Ausgehend von den eigenen Gedan¬ 
ken und Hinweisen zur Verbesserung 
der Arbeit sollten doch immer wie¬ 
der Anregungen von seiten der staat¬ 
lichen Leitung gegeben werden. Da¬ 
durch kann zielgerichteter gearbeitet 
.Werden, Entscheidend ist die Aus¬ 
wertung dieser Aufzeichnungen der 
Kollegen. Je eher dies geschieht und 

überprüft werden, ob die Verwen¬ 
dung von Stahlbestecken die rich- 
dge Lösung ist. 
Ein Problem ist immer noch die 
Erage der Öffnung des Mitteliores 
zur Früh- und Nachtschicht. Wir 
sind der Meinung, daß es auch bei 

Möglichkeiten gibt, die alten 
Öffnungszeiten 5.00 bis 7.30 Uhr; 
13.00 bis 17.00 Uhr und 21.00 bis 
23.30 Uhr zu garantieren. Mit der 
Realisierung dieses Problems ent¬ 
fällt zwangsläufig eine Verlegung 
der Haltestellen der BVB. 
Rie genannten Probleme zwingen 
uns, sie mit allen Leitern und ge¬ 
sellschaftlichen Kräften zu lösen. 

Hans-Joachichm Rabes 

eine Reaktion darauf erfolgt, desto 
eher werden noch mehr Kollegen von 
der Notwendigkeit Notizen zu schrei¬ 
ben überzeugt sein. Wenn aber 
wochenlang die Notizen in der 
Schublade schmoren, wird kaum ein 
Interesse bei den Kollegen dafür 
geweckt. Meiner Meinung nach sind 
die Notizen zum Plan, versehen mit 
einer Unterschrift, eine schriftliche 
Eingabe. Eingaben müssen innerhalb 
von 14 Tagen beantwortet werden. 
Wenn die Notizen noch eher ausge- 
wertet werden, so ist das noch öko¬ 
nomischer. — Vergessen werden soll¬ 
ten auf keinen Fall die persönlichen 
Verlustzeiten. Viele Kollegen 
scheuen sich davor. Wenn aber die 
Notizen zum Plan gewissenhaft sein 
sollen, darf auch die persönliche 
Ausfallzeit nicht fehlen! 

Mieth, RV 3, Brigade 
„Freundschaft — Solidarität“ . 
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30 Jahre antifascliistisch- 
demokratische Schulreform 
Entwicklung des Schulwesens in der DDR 
Das „Gesetz zur Demokratisierung 
der deutschen Schule“ wurde mit 
Wirkung vom 12. Juni 1946 gültig 
und trat am 1. September 1946 auf 
dem gesamten Gebiet der heutigen 
DDR in Kraft. Zur Kernfrage der 
Schulreform, zur Liquidierung des 
Bildungsprivilegs der besitzenden 
Klasse nahm Wilhelm Pieck auf der 
Zentralen Kulturkonferenz der KPD 
im Februar 1946 Stellung: 
„Als wichtigstes Mittel zur Durch¬ 
führung dieser demokratischen 
Schulreform betrachten wir die Nie- 
derlegung der Biidungsschranken 
und die Schaffung gleicher Auf¬ 
stiegsmöglichkeiten für alle Kinder.“ 
— In Stadt und Land wird nach ein¬ 

heitlichen Lehrplänen unterrich¬ 
tet, so daß alle Schüler ein glei¬ 
ches Bildungsniveau und gleiche 
Berufschancen haben. 

— Heute erhalten 91,5 Prozent aller 
Schüler eine mindestens zehn- 
klassige Schulbildung. 

— Sowohl der Besuch der zehrtklas- 
sigen Oberschule als auch <^er 
Besuch der erweiterten Ober¬ 
schule )Abitur) ist für alle Schüler 
kostenlos. 

— Ausgaben des Staatshaushaltes 
für das Bildungswesen: 
1950 1960 1970 1975 
1,4 3,6 5,7 7,5 

Millarden Mark 

Einklassenschulen 

— 1945 .gab es 4114, einklassige Schu¬ 
len, das waren 40,7 Prozent aller 
Volksschulen. 

— 1946 konnte die Zahl auf 3142 
reduziert werden, und 1949 gab 
es noch 2209 Einklassenschulen. 

— 1959 konnten die letzten beiden 
Einklassenschulen aufgelöst wer¬ 
den. 

— In Göldenitz (Rostock-Land) 
wurde die alte einklassige Dorf¬ 
schule als Museum eingerichtet. 
Es soll den Schülern helfen, ihr 
Geschichtsbild zu formen: 

Lehrkräfte 

— Am 1. 1. 1946 fehlten etwa 40 000 
Lehrer. 

— 1945/46 nahmen mehr als 15 000 
Neulehrer ihre Arbeit auf. 
1946/47 standen weitere 25 000 
Neulehrer zur Verfügung. 

1949/50 I960 1965 1971 1975 
65 207 8 6 350 12 1 580 144 573 158 500 

Lehrer (insgesamt) 
— Am 1. September 1976 nehmen 

weitere 8000 Lehrer ihre Tätig¬ 
keit an den Schulen neu auf. 

Unterrichtsräume 

— 1949 waren noch 3238 Schulge¬ 
bäude vom Krieg beschädigt oder 
zerstört. Es fehlten 20 900 Unter- 
richtsräume. 

1948/49 1965 1971 1975 
63 770 81 128 99 639 105 000 

Unterrichtsräume (insgesamt) 
— Allein im Fünfjahrplanzeitraum 

1971 bis 1975 wurden 17 200 Un¬ 
terrichtsräume geschaffen und 
538 Schulturnhallen gebaut. 

— 1976 kommen 2980 Unterrichts¬ 
räume und 139 Schulturnhallen 
hinzu. 

— Die Klassenfrequenz beträgt im 
Durchschnitt 25 Schüler je Klasse. 

Lehrbücher 

Bis November 1945 wurden 2 850 000 
neue Lehrbücher gedruckt. 
— Der Verlag Volk und Wissen 

lieferte: 
1946: 9,3, 1964: 17, 1970: 25 und 
1976 31,2 Millionen Lehrbücher. 

— Etwa 20 Millionen Mark werden 
jährlich für die kostenlose Aus¬ 
lieferung eines Teils der Schul¬ 
bücher bereitgestellt. . 

Schulspeisung 

— Ab Herbst 1946 erhielten in den 
Schulen die' Kinder auf Befehl 
der SMAD täglich je ein Bröt¬ 
chen. 

— Unser Staat hat für die Schul- 
und Kinderspeisung in den Jah¬ 
ren 1971 bis 1975 1,7 Milliarden 
Mark zur Verfügung gestellt. 

— Versorgungsgrad: 1970: 47 Pro¬ 
zent, 1973: 63 Prozent, 1975: 
68 Prozent. ! 

— Die Eltern zahlen für die Schul¬ 
speisung 0,55 M 

— Zehn Prozent der Schüler, vor¬ 
wiegend aus kinderreichen Fami¬ 
lien, erhalten Schulessen und 
Trinkmilch kostenlos. 

Horte 
Hortplätze für Schüler der 1. bis 
4. Klassen: 
1955: 98500, 1965: 424 350, 1975; 
653 100. 
1975 besuchten 70 Prozent der Schü¬ 
ler der 1. bis 4. Klassen den Hort,, ■ i 
— Allein seit dem VIII. Parteitag 

der SED wurden 146 000 Hort¬ 
plätze geschaffen. In diesem Jahr 
kommen weitere 21 600 dazu. 

Feriengestaltung 

— In den Ferienlagern stehen den' 
Schülern jährlich über eine Mil¬ 
lion Plätze zur Verfügung. 

— 70 Prozent aller Schüler nehmen 
an einer organisierten Fei'ien.";e- 
staltung teil. 

— Es gibt mehr als 3500 Betriebs¬ 
ferienlager und 48 Zentrale Pio¬ 
nierlager. 

— Jährlich werden rund 300 Millio¬ 
nen Mark für die Feriengestal¬ 
tung zur Verfügung gestellt. 

Bildungsnotstand 
in der BRD 
• Bildungsetat: 1975 wurden im 
Haushalt des Bundes 11,2 Prozent 
der Bildungsausgaben gestrichen. 
1976 sind es weitere 11,5 Prozent. Im 
Gegensatz dazu hatte die BRD im 
vergangenen Jahr mit 46,2 Milliar¬ 
den Mark innerhalb der europä¬ 
ischen NATO-Staaten die bisher 
höchsten Militärausgaben. 
— An vielen Schulen fallen bis zu 

20 Prozent des vorgeschriebenen 
Unterrichts aus, weil mindestens 
40 000 Lehrer-Arbeitsplätze un¬ 
besetzt sind. 

— Andererseits sind zur Zeit 3000 
bis 5000 Lehrer erwerbslos. 

— Für die Einstellung aller Lehrer 
wären in diesem Jahr 100 Millio¬ 
nen DM erforderlich. Das sind 
weniger als zwei der MRCA- 
Kampfbomber, von denen die 
BRD 32 Stück zu einem Preis von 
je 82 Millionen D-Mark in Auf¬ 
trag gegeben hat. 

www.industriesalon.de
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Als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ geehrt 
Am 26. August 1976 erfolgte die Überleitung optischer „Sender-Empfängcr- 
Koppler“ in die Produktion vier Wochen vorfristig. Um dieses Ergebnis zu 
erreichen, waren Monate intensiver, angestrengter Arbeit notwendig. 
In den Produktionsstätten in Pankow arbeiteten monatelang Entwicklungs¬ 
ingenieure gemeinsam mit dem Produktionskollektiv, um eine „gleitende 
Überleitung“ zu realisieren. 
Für ihre vorbildlichen Leistungen wurden vier Werktätige mit dem Ehren¬ 
titel „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet. 

Günter Hein, T 4 

Kollege Hein war der verantwortliche 
Partner des T-Direktorates im Über- 
leitungskollektiv des Koppler-Kom¬ 
plexes. Da es sich nicht nur für den 
Werkteil Sonderfertigung, sondern für 
den ganzen Betrieb um einen neuen 
Fertigungskomplex handelt, . waren 
bei der Bereitstellung und Inbetrieb¬ 
nahme der vielen Ausrüstungen so¬ 
wie Fremdleistungen außerordent¬ 
liche Schwierigkeiten zu überwinden. 
Kollege Hein hat die Koordinierung 
dieser schwierigen und vielfältigen 
Probleme hervorragend gemeistert. 
Indem er die Durchsetzung der Er¬ 
fordernisse der Überleitung im Di¬ 
rektorat T zu seiner eigenen Sache 
machte, trug er mit dazu bei, daß 
die Warenproduktion von den Ent- 
wicklungs- und Produktionskollek¬ 
tiven erheblich übererfüllt werden 
konnte. Durch seinen Beitrag konnte 
die Produktion vorfristig aufgenom¬ 
men werden, und die Kollektive 
konnten somit hervorragende Lei¬ 
stungen zu Ehren des XX. Parteitages 
abrechnem 

Zusätzlich hat Kollege Hein die Ar¬ 
beit der realisierenden Abteilungen 
im T-Direktorat durch persönliche 
Beschaffung fehlender Teile unter¬ 
stützt und so Tempoverluste vermei¬ 
den helfen. 

Manfred Letz, 

Laborleiter ES 3 

Kollege Letz ist im Bereich ES als 
Laborleiter tätig. Trotz der außer¬ 
ordentlich schwierigen technischen 
und organisatorischen Probleme wur¬ 
den bei diesem Thema hervorra¬ 
gende Ergebnisse erreicht. .Kollege 
Letz hat an diesen Ergebnissen einen 
erstrangigen Anteil. Neben der Lö¬ 
sung technisch-wissenschaftlicher Pro¬ 
bleme wurden bei der Überleitung 
des Koppler-Komplexes Fragen ideo¬ 
logischen Charakters besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet. So ist es 
auch ein Verdienst des Kollegen Letz, 
daß zwischen den Kollektiven der 
Entwicklung und der Produktion eihe 
echte Partnerschaft entstanden ist 
und daß ein ungewöhnlich hohes Ni¬ 
veau in der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit zwischen den beteiligten 
Kollektiven entstanden ist. 

Günter Hein, 

Planungs¬ 

ingenieur, T 4 
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Günter Zech, 

Abteilungsleiter ES 3 

Kollege Zech, ES 3, war Beauftragter 
für die Überleitungsphase in den 
Werkteil S und Verantwortlicher für 

alle Koordinierungsfragen zwischen 
allen Beteiligten. 

Das persönliche Vorbild an Leistungs¬ 
bereitschaft bei der Erfüllung der 
betrieblichen Aufgaben bestimmte 
weitestgehend den Leistungsmaßstab 
des Uberleitungskollektivs. Sein be¬ 
wußtes und kämpferisches Auftreten 
in der Durchsetzung der Aufgaben¬ 
stellung bei allen Beteiligten, aus¬ 
gehend von einer parteilichen Stel¬ 
lungnahme zu allen Problemen, äu¬ 
ßerte sich in seiner Vorbildwirkung, 
die beispielgebend war. 

Seine ständige exakte und komplexe 
Beurteilung der Lage zeigten sich in 
seiner Aufgabenstellung als Verant¬ 

wortlicher für die Überleitung von 
F/E-Themen in die Produktion als 
erstrebenswerte Charaktereigen¬ 
schaften eines Leiters zwischen Ent¬ 
wicklung und Produktion. JSeine 
planmäßige und systematische Arbeit 
mit hohem Tempo, exakter Zeitab- 
laufplanurtg, Konzentration auf die 
Schwerpunkte und Beachtung der 
Qualitätsanforderungen waren bei¬ 
spielgebend für eine gleitende Über¬ 
leitung ohne Zeitverluste. 

Über den Genossen Krenzin berich¬ 
ten wir in unserer nächsten Ausgabe. 

Lob und Anerkennung unseren Bestarbeitern 

3uli - Monat mit 
der höchsten 
Planerfüllung im 
Werkteil Diode 

Der Plan der Gesamterzeugung 
wurde im Monat Juli mit 100,7 Pro¬ 
zent erfüllt. Das sind 58,8 Prozent 
des Jahresplanes 1976. Mit diesem 
Ergebnis ist der Monat Juli der Mo¬ 
nat mit der höchsten Planerfüllung 
in diesem Jahr. 

In allen Produktionsabschnitten des 
Werkteiles wurden trotz Ausfall¬ 
zeiten durch Urlaub und trotz teil¬ 
weise extrem heißen Arbeitstagen 
hohe Leistungen erzielt. 

Für die vorbildlichen Leistungen 
konnten für den Monat Juli als 
„Beste des Monats“ ausgezeichnet 
werden: 

DP 2 Kolln. Gerda v. Bergen, 
„A. Puschkin“ 
Kolln. Gertrud Preisker, 
„M. Gorki" 

DP 3 Kolln. Ingrid Eggersdorf, 
„J. Marx“ 
Koll. Olaf Prohl, „Lux“ 

DH 1 Koll. Horst Nelke, 
„Fehlerfreie Arbeit“ 

DH 2 Kolln. Margrit Abraham, 
„Vorwärts“ 
Kolln. Erika Neumann, 
„25. Jahrestag der DDR“ 

DH 3 Koll. Gerd Sturzebecher, 
„Jugendbrigade 69“ 

DE 1 Koll. Klaus Kubitz, „DE/FÜ“ 

DE 2 Kolln. Helga Herzmann, 
„E. Thälmann“ 
Kolln. Irene Passxan, 
„Elektronik II“ 

DE 3 Kolln. Viola Lenz, 
„Vilma Espin“ 

DE 4 Kolln. Hedwig Niederle, 
„E. Che Guevara“ 
Kolln. Ilona Fehrmann, 
„Bauform B“ 
Kolln. Christel Karte, 
..Montage Bauform L 2“ 
Kolln. Doris Kloy, 
’Mxbrowolski“ 

B: Ausschußfaktoren 
weiter unterschreiten 

Trotz intensiver Vorbereitung auf 
die Generalreparatur konnten wir 
den Plan der Wai-enproduküon im 
Monat Juli 1976 mit 101,2 Prozent 
erfüllen. Dieses gute Ergebnis er¬ 
möglichte uns, alle Kollektive der 
Wettbewerbsgruppe 1 a auszuzeich¬ 
nen. 

.1. Monatssieger der Gruppe 1 a 
im Juli 

BP 1, „Pawel Beljajew“ 
BP 2, „Hans Beimler“ 
BP 3, „Freundschaft“ 
BPS 1, „Heinz Kapelle“ 
BPS 3, „Rosa Luxemburg“ 
BPE 1, „Lunik“ 
BPE 2, „X. Weltfestspiele“ 
BT 3, „W. Komarow“ 

2. Beste Arbeiter im Monat Juli 

BP 1, Kolln. Christa Baarsch 

BP 2, Kolln. Edelgard Jahoda 

BP 3, Koll. Werner Lange 

BPS 1, Koll. Ewald Brüning 

BPS 3, Koll. Harry Bunde 

BPE 1, Koll. Helfried Fleck 

BPE 2, Koll. Jochen Räbiger 

BT 3, Koll. Manfred Wolff 

Alten ausgezeichneten Kolleginnen 
und Kolleginnen unseren Glück¬ 

wunsch und weitere Erfolge im so¬ 
zialistischen Wettbewerb. Unser 
Dank gilt auch allen Kolleginnen 
und Kollegen des Werkteiles, sowie 
den Mitarbeitei'n des Fachdirekto¬ 
rates Technik, die die Großreparatur 
diszipliniert vorbereitet und durch¬ 
geführt haben. Zum Produktionsan¬ 
lauf kommt es in allen Abschnitten 
darauf an, mit größter Sorgfalt zu 
arbeiten und die Ausschußvorgaben 
weiterhin zu unterbieten, den er¬ 
reichten guten Platz im Wettbewerb 
der Werkteile zu halten und eine 
gute Ausgangsposition für die Erfül¬ 
lung des Planes 1977 zu schaffen. 
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BSG nunmehr 
jubiiare mjt zehn Sektionen 

Alle guten Wünsche an die Kolle¬ 
ginnen und Kollegen, die im Monat 
September langjähriges Betriebs- 
jubiläum feiern. 

30 Jahre 

Heinz Schellbach, TM 7, Willi Hem- 
pel, TM 3, Gerhard Achtsnicht, EE 2, 
Werner Pruschke, RG 2, Viktor Cie- 
sielski, TAF 1. 

25 Jahre 
Dieter Gabriel, RG, Ursula Kolbe, 
RG 1, Helmut Riedel, RG 2, Hansi 
Schellin, RG 1, Hubert Lehmann, 
EE 2, Karl Obst, EE 2, Siegfried 
Streuber, TM 7, Horst Gundlach, 
TAF 2, Heinz Howe, TAF 2, Lutz 
Wegener, TM 3, Marta Pachur, ö 4, 
Joachim Jaenisch, ET 1, Regina Ai¬ 
recht, WG 3, Oskar Gahier, WGM X, 
Gert Gnauck, RA 2, Ruth Rohde, 
RA 2, Peter-Alexander Schlösser, 
DE 2, Lilly Krüger, DP 3, Ingeborg 
Salow, DH 2. Bernhard-Peter Masche, 
WG 3. 

20 Jahre 
Karl-Heinz Munzke, TAM 1, Ursula 
Hörning, DE 3, Werner Pätsch, RA 3, 
Erika Ladwig, RA 2, Karl-Heinz 
Behrendt, WGM 2, Horst-Dieier 
Perske, TAF 2, Heinz Wohlgemut, 
TAF 2, Harald Stage, TM 7, Ingrid 
Franke, RG 1, Inge Fiedler, RG, Gi¬ 
sela Rossow, RG 1, Gitta Gellezat, 
TM 3, Heide Trinks, EGS 2, Wilfried 
Maak, RF 3, Peter Korber, RF 4, 
Bärbel Kietzmann, RF 1, Brigitte 
Unger, RT 23, Helga Arens, WOR 1, 
Günter Neumann, TAG 2, Arnold 
Klein, TAF 1, Ingrid Wille, TAF, 
Dr. Klaus Kühl, KA, Dieter Wild¬ 
grube, KA, Ursula Henrion, RP 1. 

10 Jahre 
Wolfgang Huhn, EGS 2, Gerd Otto, 
EGZ 1, Hannelore Mettel, EGB 2, 
Marianne Leonhardt, TAG 2, Klaus 
Liechtenstein, TAG 4, Heidemarie 
Nowak, TAG 2, Ralf Schultze, TAG 
2, Peter Zimmermann, TAG 1, 
Christa Streichhan, WOS 1, Karl- 
Heinz Röder, RT 24, Lutz Kaltwas¬ 
ser, RF 3, Ingrid Simon, EE, Michael 
Freier, EE, Brigitte Schneider, EE, 
Reinhard Wienecke, TM 7, R, Mi¬ 
chael Wegener, TM 7, Michael Lie- 
bisch, TM 7, Detlef Wiltzow, TAF 2, 
Bernd Tyrakowski, TAF 2, Dieter 
Hoppe, Gerhard Hempel, WGM 4, 
Helga Kraski, WGE 3, Ingrid Jeh- 
ring, RA 2, Rita Kloß, RA 3, Hein 
Knipphals, Dl. 

Am 26. August 1976 wurden in der 
BSG Fernsehelektronik in Anwesen¬ 
heit des . DTSB-Kreisvorstandes, 
Sportfreund Siebenhühner, die Sek¬ 
tionen Kraftsport, Judo und Hand¬ 
ball gegründet. Aus den Händen des 
BSG-Vorstandes, Sportfreund Brunn, 
erhielten die Sektionsleiter die Grün¬ 
dungsurkunden. 
Alle drei Sektionen nehmen ab Sep¬ 
tember 1976 ihren Trainings- bzw. 
Wettkampfbetrieb auf. Interessierte 
Kolleginnen und Kollegen des Be¬ 
triebes können weitere Einzelheiten 
über die jeweiligen Sportarten von 
den Sektionsleitern erfahren: 
Sektion Kraftsport — Sportfreund 
Kosel, Tel. 2735 oder 2682 

Der Vorsitzende 
der BSG Fernseh¬ 
elektronik, Sport¬ 
freund Brunn 
übergab dem stell¬ 
vertretenden Sek¬ 
tionsleiter Judo, 
Sportfreund 
Thieme, die 
Gründungs¬ 
urkunde. 

1 

XXVII. DDR-Meisterschäften im Regattasegeln 
Vom 16. bis 21. August 1976 fanden 
auf dem Berliner Müggelsee die 
diesjährigen DDR-Meisterschaften 
der Senioren statt. 457 Aktive haben 
sich nach entsprechenden Ausschei¬ 
dungsregatten, u. a. zählt dazu die 
Bezirksmeisterschaft, für diese Mei¬ 
sterschaft in acht Bootsklassen quali¬ 
fiziert. Wobei in den Klassen 420er- 
Jolle und Pirat, neben den Männern 
auch die Frauen um den Meister¬ 
titel kämpften. 

Die „betaute Wiese“, wie der flache 
Berliner Mügelsee von den Seglern 
der Ostseeküste oft scherzhaft ge¬ 
nannt wird, stellte hohe Anforde¬ 
rungen an die Aktiven und Funk¬ 
tionäre. Nahezu alle sieben Wett¬ 
fahrten mußten bei Flaute oder dre¬ 
henden Winden gesegelt werden. 
Unter diesen Bedingungen setzten 
sich die Segler mit der größten Re¬ 
gattaerfahrung und Routine durch, 
Von der BSG Fernsehelektronik 
nahmen die Jollenkreuzer R 282, 
R 113 und die Jollen H 2, 0477, 0494, 
Xilon 557, 420er 110, 111 und Beil 
1574 (insgesamt 18 Aktive) an dieser 
Meisterschaft teil. Als Favoriten 
gingen unsere Boote R 282 mit der 
Besatzung H. Herrmann, P. Fechner, 
P. Schönig als Titelverteidiger und 
der 420er 111 mit der Besatzung Su¬ 
sanne Retzlaff, Ute Glöde als frisch¬ 
gebackener DDR-Kinder- und Ju¬ 
gendmeister 1976 an den Start. 

Als Mannschaftsbetreuer der WF- 
Segler fungierte Spfrd. W. Friedrich, 
und als" Schiedsrichter bei diesen 
Meisterschaften wurde Spfrd. Di Ko- 

narski der BSG Fernsehelektronik 
berufen. 

Die Segler unserer BSG konnten 
beachtliche Erfolge erzielen und lie¬ 
gen sogar in der Gesamtwertung 
(Platz 1—6) im DDR-Maßstab an 
1. Stelle. 

So stellte die BSG Fernseh elektronik 
3 DDR-Meister in folgenden Boots¬ 
klassen : 

— 20 qm-Jollenkreuzer R 282 mit der 
Besatzung H. Herrmann, P. Fech¬ 
ner, P. Schönig 

— Pirat Frauen Beil 1574 mit der Be¬ 
satzung Eveline Thiele, Gabriele 
Braun 

— 420er Frauen mit der Besatzung 
Susanne Retzlaff, Ute Göde 

Den Vizemeister in der 20-qm-Jol- 
lenkreuzerklasse R 113 mit der Be¬ 
satzung R. Fräse / F. Höfig / T. Sieb- 
ler. 

Darüber hinaus ersegelte die Xilon 
557 mit der Besatzung R.-D, Schä- 
bitz / H. Fräse den 4. Platz und die 
H-Jolle mit der Besatzung D. Forche 
/ G. Schneider den 5. Platz. Durch 
einen Frühstart in der 6. Wettfahrt 
mußte H 2 disqualifiziert werden 
und vergab damit die Chance auf 
einen Medaillenplatz. 

Alles in allem war es eine inter¬ 
essante DDR-Meisterschaft, die nun 
in der Segelsektion von den Aktiven 
in Gesprächen sicherlich noch mehr¬ 
mals in allen Einzelheiten durchge¬ 
segelt wird. Nach Abschluß der 

25 

letzten Wettfahrt war der Geschäfts¬ 
leiter unserer BSG, Spfrd. Rose, 
einer der ersten, der die Sieger mit 
einem Blumenstrauß überraschte 
und zum Sieg beglückwünschte. 

Konarski 

Die 27 liegt nicht in 4 

Waagerecht: 1. Nebenfluß des Rheins, 4. Republik in 
Südamerika, 8. französische Stadt an der Maas, 9. 
sowjetische Halbinsel, 11. Speisefisch, 12. norwegischer 
Mathematiker, 14. wundertätige Schale (in der Sage des 
XXX MA)', 16. Nebenfluß der Seine, 18. italienische 
Geigenbauerfamilie, 19. marxistischer Literaturkritiker, 
20. Überbleibsel^ 22. unlauterer Trick, 23. Zuflucht¬ 
stätte, 24. Hafenstadt in 4. waagerecht, 26. diploma¬ 
tisches Schriftstück, 27. Teil der Karparten, 29. Bewoh¬ 
ner einer Landschaft in Nordwestfrankreich, 30. Stadt 
in Nebraska (USA). 

Senkrecht: 1. Fluß in Frankreich, 2. libanesische Hafen¬ 
stadt, 3. Ölpflanze, 4. sozialistischer Staat, 5. Bären¬ 
robbe, 6. französischer romantischer Komponist, 7. Berg 
in den Allgäuer Alpen, 9. juristischer Begriff, 10. Be¬ 
griff der Kollektivwirtschaft in der UdSSR, 12. Erdteil, 
13. Schlingpflanze, 15. Tonstufe, 17. widersinnig, 21. 
Straßenbahn, 22. spitzes Gebilde an einer Pflanze, 25. 
älteste lateinische Bibelübersetzung, 27. Musikstück für 
drei Instrumente, 28. indische Münze. 

NACHRUF 
Plötzlich und für uns alle un¬ 
faßbar ist am 17. Juli 1976 
durch einen tragischen Un¬ 
glücksfall unser Kollege 

KURT KRÜGER 

verstorben. 

Wir verlieren in ihm einen 
stets einsatzbereiten und 
pflichtbewußten Kollegen. Als 
Vertrauensmann setzte er seine 
ganze Kraft zur weiteren Fe¬ 
stigung des Kollektivs ein. 

Die Kollegen des Kollektivs 
„Rosa Luxemburg“ werden 
ihm stets ein ehrendes Anden¬ 
ken bewahren. 

Plötzlich und für uns alle un¬ 
faßbar verstarb im 34. Lebens¬ 
jahr am 20. Juli 1976 unsere 
Kollegin 

BRIGITTE KUNZE. 

Wir verlieren in ihr eine ge¬ 
wissenhafte und zuverlässige 
Mitarbeiterin. 

Ihr Andenken werden wir stets 
in Ehren halten. 

Die Kolleginnen und Kollegen 
des sozialistischen Kollektivs 
„Käthe Kollwitz“ sowie die 
Abteilung RV 1. 
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Hallo, junge Leute, eure Seite 

FDJ-Studienfahr 76/77 
Tips und Hinweise zur Vorbereitung 

Im Juni ging wieder ein FDJ-Stu- 
dienjahr zu Ende. Allgemein läßt 
sich feststellen, daß es erfolgreich 
war. Das macht erst einmal die sta¬ 
tistische Auswertung deutlich. In 
unserer Grundorganisation lag die 
Beteiligung am FDJ-Studienjahr bei 
71 Prozent, die Durchführung bei 
■'12 Prozent und die Berichterstat- 
ung bei 66 Prozent. 

rn KDJ-Studienjahr 1974/75 lag die 
Beteiligung bei 65 Prozent, die 
Durchführung bei 60 Prozent und die 
Berichterstattung bei 70 Prozent. 
Eine Tendenz nach oben ist also of- 
ensichUidr. : / ; 

: nnerbalb und zwischen den AFO 
gibt es noch recht . große ' Unter¬ 
schiede. Folgende Aufstellung soll 
das verdeutlichen: 
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Diese formalen Angaben sollen keine 
Zahlenhascherei sein. 

Vielmehr sollten sie der Ausgangs¬ 
oun kt für Schlußfolgerungen sein, 
n den AFO, wo frühzeitig die orga- 
lisatorische Vorbereitung zum FDJ- 

Studienjahr abgeschlossen wurde, 
wie.in den AFO B_ und -R, ist eine 
Kontinuierliche Durchführung der 
Zirkel gesichert. 

Diese Vorbereitung muß in enger 
Zusammenarbeit, mit den- APO vor 
sich gehen. I-n B werden bereits seit 

Jahren Ende Juni die Zirkel und 
Propagandisten für das kommende 
FDJ-Studienjahr festgelegt. 
Im vergangenen Jahr wirkten sich 
Strukturänderungen, Propagandi¬ 
stenwechsel ; und hfichteinhaltung 
von Zirkelterminen negativ aus. 
Zum Prinzip aller FDJ-Gruppen 
sollte die regelmäßige Durchführung 
des Zirkels an einem Tag irri Monat 
und die Verlegung der Zirkel außer¬ 
halb der Arbeitszeit so wie in der 
ÄFO R werden. Solche Festlegungen 
wirken sich stabilisierend auf das 
Gi uppenleben aus. 
Bei Strukturveränderungeh inner- 

■halb der Bereiche sollten die-ÄFO- 
■ Leitungen enger mit den staatlichen - 
■ Leitungeff •Zusammenarbeiten, 

Einige Worte an die Zirkelteilneh- 
mei: 

Ihre Vorbereitung auf die Zirkel' 
bestimmt wesentlich das Niveau der 
Zirkel. Gegenüber dem Vorjahr hat 
eich die Vorbereitung schon verbes¬ 
sert. So werden in fast allen Zirkeln 
Kurzvorträge erarbeitet und gehal¬ 
ten. Trotzdem gibt.es noch einen Wi¬ 
derspruch zwischen dei- Bereitschaft, 
sich politisch zu bilden, und der 
ständig wachsenden -Teilnahme Ju¬ 
gendlicher an der Lösung wissen¬ 
schaftlich-technischer und ökonor 
rriischer Aufgaben. Eine geringe Be¬ 
reitschaft mit einer guten Vorberei¬ 
tung, aktiv zur Verbesserung der 
Zirkel beizutrageh, steht im Gegen¬ 
satz zur Forderung verschiedener 
Jugendfreunde nach höherem in¬ 
haltlichem Niveau. Die Bemühun¬ 
gen der Propagandisten werden 
durch solches passives Verhalten 
nicht voll wirksam. 
Die Qualität eines Zirkels hängt na¬ 
türlich wesentlich von der Qualität 
des Propagandisten ab. Seine Fähig¬ 
keiten sind wesentliche Vorausset¬ 
zungen dafür, um unter den Jugend¬ 
lichen das Interesse für die Theorie 
des Marxismus-Leninismus ■ zu wek- 
ken und ihr Vermögen, aktuell-poli¬ 
tische Geschehnisse in den ‘htstöri- 
schen Zusammenhang zu stellen, zu 
fördern. 

WM 

■ 

Wir verwirklichen die Beschlüsse des IX. Parteitages 

An dieser Stelle sei allen Propagan¬ 
disten gedankt, die diese schwierige 
Aufgabe lösen helfen. 

Ausgehend von den Aufgabenstel¬ 
lungen des IX. Parteitages, werden 
auch von den WF-Angehörigen hohe 
Leistungen verlangt. Die Jugend ist 
davon nicht ausgeschlossen. Theore¬ 
tisches Rüstzeug für die Meisterung 
der ökonomischen- Aufgaben liefert 
das FDJ-Studienjahr. Deshalb stehen 
im . Studienjahr 1976/77 die Doku¬ 
mente des IXi Parteitages der SED 
und des X. Parlaments der FDJ im 
Mittelpunkt der Zirkeltätigkeit. Wir 
orientieren darauf, alle Jugend¬ 
lichen für das FDJ-Studienjahr zu 
gewinnen. 

Die ' autodidaktische Vorbereitung 
auf die Abzeichenprüfung „Für gu- 

: tesiWisse|i“ ist eine weitere Methode, 
/sich die Theorie des M/L zu eigen 
zu machen. 1976 erwarben 158 FDJ- 
Mitglieder das Abzeichen „Für gutes 

Wissen“ in Bronze, 136 in Silber und 
37 in Gold. Die. relativ hohe Betei¬ 
ligung an der Prüfung durch die 
AFO A, B, R, D und in letzter Zeit 
auch T sprechen für eine gute propa¬ 
gandistische Arbeit. 

Folgende Aufgaben stehen vor den 
AFO, um das FDJ-Studienjahr 
1976/77 politisch-organisatorisch vor¬ 
zubereiten: 

1. Die Auswahl der Propagandisten 
bis Anfang September 

2. Persönliche Gespräche mit allen 
Jugendlichen führen, um sie als Teil¬ 
nehmer für das FDJ-Studienjahr zu 
gewinnen 
3. Festlegeh, welcher Propagandist 
welchen Zirkel übernimmt 

4. Erarbeitung einer Konzeption über 
die Zusammenarbeit zwischen Pro¬ 
pagandisten, Zirkelassistenten und 
AFO-Leitung. 

Max Kalb. ZBGL — FDJ 

Plandiskussion und Jugend Empfehlenswert 

Wissenschaft und Technik oder, bes¬ 
ser gesagt, Forschung und Entwick¬ 
lung und Technik gewinnen durch 
die schnelle Überleitung neuer Er¬ 
zeugnisse aus Wissenschaft und Tech¬ 
nik in die Produktion immer mehr 
an Bedeutung. Dabei denken wir be¬ 
sonders an die industrielle Ferti¬ 
gung mikrooptoelektronischer Bau¬ 
elemente und der damit verbunde¬ 
nen Bereitstellung neuer und hoch¬ 
effektiver Ausrüstungen bzw. neuer 
Technologien. Der Aufbau eines pro¬ 
duktiven Bearbeitungszentrums in 
TAF 2 soll diesen Anforderungen ge¬ 
recht werden. 
Die Dokumente des IX. Parteitages 
der SED und des X. Parlaments der 
FDJ sind eine Herausforderung an 
das Wissen und Können, an den 
Neuerergeist und Verantwortung der 
Jugend, Immer mehr Jugendliche 

bemühen sich in enger Gemein¬ 
schaftsarbeit mit dem FDGB um die 
Meisterung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in der 
MMM-Bewegung, im Neuererwesen 
und in den Jugendbrigaden. 
In Abstimmung mit der Partei, den 
staatlichen Leitern und dem FDGB 
sind wir uns darüber im klaren, die¬ 
ser neue Produktionsabschnitt in 
TAF 2 wird über die Bildung einer 
Jugendbrigade vollzogen. 
In den Plandiskussionen und auf 
dem „Treffpunkt Leiter“ wurde den 
Jugendlichen ihr Anteil am Plan 
dargelegt, sie wurden mit den zu¬ 
künftigen Aufgaben und Perspek¬ 
tiven vertraut gemacht und kennen 
die volkswirtschaftliche Bedeutung 
für unseren Betrieb. 
Bei der Bildung einer Jugendbriga¬ 
de in TAF 2 sind wir uns auch dar¬ 

über im klaren: Es geschieht nichts 
im Selbstlauf! Es geht nicht ohne 
Konflikte, aber das Neue wird sich 
im Kampf gegen das Alte durch¬ 
setzen. Das ist ein historischer Pro¬ 
zeß. 

Der Jugendfreund Helge Beyrich 
wirkte bereits bei der Erarbeitung 
der Konzeption für das produktive 
Zentrum mit. Die Räume wurden 
durch den Bereich TM hergerichtet, 
und jetzt gilt es, unter Führung der 
FDJ-Gruppe TAF und mit Hilfe von 
älteren, erfahrenen Facharbeitern 
ein gutes Jugendkollektiv aufzu¬ 
bauen. 

Wir werden Euch weiterhin über 
den Ablauf informieren, unsere Lei¬ 
stungen sichtbar machen und den 
Erfahrungsaustausch pflegen. 
Freundschaft, FDJ-Gruppe TAF 

Früh übt sich, wer ein Meister wer¬ 
den will! 
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